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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.
3. Quartal.

RA

Mittwoch den 10. Juli 1850. Stück 3.

Ein politiſches Reiſe- Abenteuer.
(Schluß.)

Den beiden nur halb Schlummernden war indeß die
Unterhaltung ihres Freundes mit dem Wirthe nicht ganz
entgangen. Sie hatten die Worte Jung, Eichler und Held,
ſowie die Worte republikaniſche Agitation vernommen,
und ſchloſſen daraus, daß ihr jovialer Reiſegefährte ſich mit
dem Wirthe einen Scherz erlaubt habe, der leicht die unan-
genehmſten Folgen nach ſich ziehen könnte. Denn es war
ihnen durchaus nicht unbekannt, daß, vermöge der Umtriebe
einiger nach Thüringen geflüchteter Machthaber des geſtürzten
Polizeiſtaates, die politiſche Stimmung von R. ſowie
der ganzen Umgegend, ſelbſt den eonſtitutionell Geſinnten ge-
genüber, eine äußerſt feindliche war und daß gewiſſe Namen,
wie die von Herrn Meyenthal genannten, nicht ausgeſprochen
werden durften, ohne in Gefahr zu gerathen, den Verdacht
des Republikanismus, des Hochverraths auf ſich zu laden.
Sie machten daher ihrem Freunde über den unzeitigen und
bedenklichen Scherz die lebhafteſten Vorwürfe, indem ſie zu
gleich nicht mit Unrecht darauf hinwieſen, daß, ſobald im
Städtchen ſich die Meinung verbreite, als haben daſelbſt die
Herren Jung, Eichler und Held übernachtet und dieſelben
ſeien erſt kaum vor einer Stunde abgereiſt, ganz R.
in Bewegung gerathen und ſelbſt ein Vorſprung von einer
Meile Weges ſie nicht vor Unannehmlichkeiten, ja vor Miß-
handlungen ſchützen würde.

Und wie gedacht ſo geſchah es. Der Kreisſeecretär G.
welcher in Abweſenheit des Bürgermeiſters zur Zeit an der
Spitze der Polizei von R. ſtand, traute ſeinen Augen kaum,
als er auf dem Meldezettel des Gaſtwirthes die „anrüchigen“
Namen Jung, Eichler, Held las und in der Rubrik
„reiſen in Geſchäften?“ ſogar die unerhörten Worte:
„in Angelegenheit republikaniſcher Agitation“
fand.

Der erſte patriotiſche Zorn des ſtellvertretenden Bürger-
meiſters ergoß ſich auf den einfältigen Gaſtwirth, welcher
die „frechen Republikaner“ mir nichts dir nichts hatte davon
fahren laſſen, ohne auch nur einen Gensd'armen zu Hilfe
zu rufen. Dann aber wurde Alles, was zur Polizei des
Städtchens gehörte, in Alarm geſetzt, um den „Buben,“
welche es wagten, gleichſam ex offiecio als republikaniſche
Aufwiegler zu reiſen, nachzuſetzen, ſie feſtzunehmen, und todt
oder lebendig in R. einzubringen.

Der Stadtſchreiber, der Ober Büttel, Beide hoch zu
Roß und umgeben von patriotiſchen Bürgern mit und ohne
„Wehr“ zogen zum Thore hinaus und die Straße entlang,
welche unſere Reiſenden eingeſchlagen hatten. Zugleich er-
hielt der Stadtſergeant von R. den amtlichen Befehl,
in aller Eile die feſteſten Gemächer der ſogenannten Frohn-

veſte in Bereitſchaft zu ſetzen, um die zu erwartenden Jn
quiſiten aufnehmen zu können.

Während dies in R. vorging, jagten unſere Reiſen
den, von einer Ahnung der kommenden Dinge angetrieben,
was die Pferde laufen konnten, vorwärts. Aber wenn ein-
mal ein Unglück geſchehen ſoll, ſo vermag die Schnelligkeit
von hundert Pferden nicht, ihm zu entgehen. Und ſo war
es auch hier. Kaum hatten die Reiſenden das nächſte Dorf
erreicht, als der Wagen einen ſo gewaltigen Stoß erlitt, daß
ein Schlußnagel verloren ging, deſſen Wiederherſtellung,
wie der herbeigerufene Schmied erklärte, um alles Geld in
der Welt nicht vor Ablauf einer Stunde zu bewerkſtelligen war.

Wer konnte helfen
Die Stunde verſtrich, der Nagel ward endlich fertig und

man war eben damit beſchäftigt, den Wagen wieder fahrbar
zu machen, als plötzlich, einem Sturmwinde gleich, die Ver
folger dahergeſauſt kamen, das Fuhrwerk umzingelten und
ſeine Beſitzer im Namen der Polizei von R. als deren
Gefangene erklärten.

Der Fall war höchſt kritiſch; aber derjenige, welcher
ihn herbeigeführt hatte, Herr Meyhenthal verlor den Muth
nicht und fühlte ſich ſogar aufgelegt, den „Spaß, wie
er es nannte, vollſtändig zu machen. Er nahm daher den
Stadtſchreiber bei Seite und vertraut ihm, daß er bereit ſei,
ſeine Börſe zu opfern, wenn man ihn ungehindert weiter
reiſen laſſen wolle.

Umſonſt. Der Stadtſchreiber that zwar, als ob er auf
den verführeriſchen Vorſchlag eingehe, nahm auch richtig die
Börſe in Empfang, wandte ſich aber im nächſten Augen
blicke an ſeine Kollegen, erzählte ihnen mit triumphirender
Miene, was ſo eben vorgefallen, und verſicherte auf ſeine
„Amtspflicht,“ daß dieſer „Beſtechungsverſuch“ dem
Gefangenen theuer zu ſtehen kommen ſolle.

Jnzwiſchen war über das Ereigniß das ganze Dorf zu
ſammen gelaufen. Alles beeiferte ſich, bei der Gefangen-
nahme ſo außergewöhnlicher Verbrecher Hand mit anzulegen,
bis endlich die nöthigen Vorbereitungen getroffen waren und
der Zug, vom Deorſſchulzen und den Gerichtsleuten ange-
führt, ſich nach R. in Bewegung ſetzte. Der Stadt-
ſchreiber und der Ober Büttel trabten zu beiden Seiten des
Wagens, in welchem unterdeß Herr Meyenthal die Vorwürfe
ſeiner Freunde damit erwiderte, daß er ſich über den „Spaß“
halb todt lachen wollte.

Hatte ſchon die Abſendung des Stadtſchreibers zur Ver-
folgung der frechen Republikaner in R. ein nicht geringes Auf-
ſehen gemacht, ſo brachte der Einzug der Reiſenden unter einer ſo
zahlreichen und eigenthümlichen Bedeckung vollends Alles auf
die Beine, glücklicherweiſe aber nur, um deſto ſchneller wieder
zur gewohnten Ruhe zurückzukehren. Denn der Anſtifter des
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Spektakels, Herr Meyenthal, fühlte jetzt, daß es nunmehr
an der Zeit ſei, den zur Genüge verfolgten Scherz zu be
endigen und ſein Benehmen demgemäß einzurichten. Kaum
war daher der Wagen vor dem Sitze der ſtädtiſchen Sicherheits-
behörde von R. angelangt, als er mit gebieteriſcher
Stimme an den ſtellvertretenden Bürgermeiſter die Frage
richtete, ob es hier Sitte oder Geſetz ſei, unbeſcholtene und
achtbare Reiſende wie Diebe zu überfallen und an der Fort-
ſetzung ihres Weges zu hindern

Zugleich hielt Herr Meyenthal dem Polizei-Gewalthaber
ſeinen und ſeiner Freunde Päſſe entgegen.

Der Kreis-Sekretär-Bürgermeiſter, ſchon durch den ſchar-
fen entſchiedenen Ton des Fragenden etwas ſtutzig geworden,
machte vollends ein langes Geſicht, als er die Päſſe durchſah
und darin weder von den angemeldeten anrüchigen Namen,
noch von dem verbrecheriſchen Reiſezweck irgend eine Spur auf
zufinden vermochte. Mit verlegener Miene reichte er daher
die Päſſe zurück und ſagte:

„Meine Herren ich begreife nicht
„Wie der Gaſtwirth zu den unrichtigen Namen gekom-

men?“ fiel Herr Meyenthal ein.
„Gewiß.“
„Dadurch, daß er, ſtatt ſich einfach unſere Päſſe aus-

zubitten, nach unſeren Namen gefragt. Dies war eine Un-
gehörigkeit, die ich durch einen Schèrz vergolten habe, indem
ich ihm Namen genannt, die, wie es ſcheint, hier nicht ſon
derlich beliebt ſind.“

„Der Bürgermeiſter biß ſich in die Lippen, während er
dem in der Nähe ſtehenden Gaſtwirth einen vernichtenden
Blick zuwarf. Dann wandte er ſich an die Reiſenden und
ſprach mit einem gezwungenen Lächeln

„Meine Herren es ſteht Jhrer Weiterreiſe nichts mehr
entgegen. Reiſen Sie glücklich

„Fahr zu, Kutſcher!“ rief Herr Meyenthal.

Einige Tage, nachdem unſere Reiſenden in ihrer Hei-
math Berlin angelangt waren, empfing Herr Meyen-
thal eine mit dem Poſtſtempel R. verſehene Geld-
ſendung. Es war die Börſe, welche er bei dem von ihm ver
anlaßten Abenteuer dem Stadtſchreiber eingehändigt hatte.

Zu den Zeitfragen.
Früher herrſchte bei uns in jedem Stande die ſtrengſte

Zucht, d. h. jeder mußte ſich unter die gegebenen göttlichen
und menſchlichen Geſetze beugen. Dabei befanden ſich die
meiſten Menſchen wohl, und an Revolutionen war nicht zu
denken. Dieſe Zucht artete aber hie und da in empfindlichen
Zwang aus und manches Gute wurde unterdrückt. Den erſten
Anſtoß zur Lockerung dieſer feſten Bande gab die franzöſiſche
Revolution zu Ende des vorigen Jahrhunderts, vielfacher Miß
brauch und das Mißverſtändniß der fortſchreitenden allge
meinen Bildung half nach.

Durch veränderte Gewohnheiten und durch veränderte
Geſetzgebung hörte nach und nach viel Zwang auf, mit ihm

aber auch größtentheils die Zucht. Auch die kirchliche Zucht
verſchwand und mit ihr das feſteſte Band, welches die Men-
ſchen zuſammen hält. Mit dem Gehorſam gegen Gott und
mit der Achtung der Religion mußte natürlich auch der Ge
horſam gegen die Obrigkeit aufhören und die allgemeine Auf-
löſung begann ſchon, als die Revolution von 1848 losbrach
und unſere unglückſeligen Zuſtände aufdeckte.

Nur in einem Stande war Zucht geblieben, im Mili-
tairſtande, und deshalb haben wir dieſem Stande auch allein
die Erhaltung des Staates zu danken. Die Soldaten im

einzelnen ſind den menſchlichen Schwächen und Leidenſchaften
unterworfen, wie andere, und die Zucht war es, welche Mann
für Mann antrieb, ſeine Pflicht zu erfüllen und die Leiden
ſchaften zu bekämpfen. Was der Militairſtand geleiſtet, könnte
jeder andere Stand in ſeiner Art leiſten, wenn Zucht in ihm
wäre. Die Kräfte hierzu ſind da. Welche Tugenden, welche
Biederkeit findet man bei den einzelnen Menſchen und in den
einzelnen Familien, aber leider welche Leidenſchaften und
Schwächen, wenn ſie vereinigt ſind und als zuchtloſes Ganze
auftreten

Beherzigte alſo jeder Einzelne, wie nöthig die Zucht in
der Kirche, in der Schule, in der Gemeinde, in dem Hand-
werke, in der Familie iſt, beſtrebte ſich jeder Einzelne, dieſe
Zucht nach ſeinen Kräften zu befördern, dann würden wir
einer glücklichen Zeit entgegengehen.

Jn Potsdam ſind bei einem der letzten Jahrmärkte
ſämmtliche Würfel der Budenbeſitzer, die behufs öffentlichen
Spiels dort aufgeſtellt waren, einer ſachverſtändigen Prüfung
unterworfen worden. Dieſelbe ergab, daß ſie faſt alle falſch
und ſo gemacht waren, daß der Vortheil faſt immer zu Gun-
ſten der Budenbeſitzer fiel. Das Kreisgericht in Potsdam
verurtheilte die deshalb Angeklagten wegen gewerbsmäßigen
falſchen Spieles zu mehrmonatlicher Zuchthausſtrafe und
Landesverweiſung.

Aus den officiellen Mittheilungen der preußiſchen Staats
ſchulden Verwaltungsbehörde iſt zu erſehen daß ſeit dem
Jahre 1835 nicht weniger als 72 verſchiedene Gattungen
preußiſches Papiergeld nachgemacht und in Umlauf geſetzt
worden ſind. Doch iſt es meiſtentheils gelungen, die Fab-
riken dieſer einträglichen Jnduſtrie aufzufinden, ſo daß gegen-
wärtig nur noch 37 verſchiedene Gattungen ſolcher falſchen
Kaſſenanweiſungen, im Betrage von ungefähr 10,000 Thlrn.,
eurſiren.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vaeat.
Stadt. Geboren: dem Oeconomen Hoffmann aus Oſtrau eine Toch-

ter dem Bürger und Seilermſtr. Bär ein Sohn. Getrauet: der Hand-
arbeiter Röpſch mit Jgfr. J. Chriſt. Wilhelmine Brinkmann der Seilermſtr.
Schreiber mit Frau Marie Roſine verw. Kerſten geb. Gente z der Maurer
Fleiſchhauer mit Chriſtiane Friederike Suſanne Bauer der Maurer Röder mit
Dorothee Henriette Fiedler. Geſtorben: der Handarbeiter Franke, 66 J.
11 M. 2 W. alt, an der Brechruhr der jüngſte Sohn des Handarbeiters
Schlüter, 3 J. 4 M. 3 W. alt, an der Brechruhr die Ehefrau des Königl.
Preuß. Poſtraths Rudolphi, 43 J. A M. alt, an der Brechruhr die Ehefrau
des Handarbeiters Witter, 57 J. alt, an der Brechruhr ein außerehel. Sohn,
11 W. alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Getrauet: der Zimmermann A. H. Lowitzſch mit Hen

riette Auguſte Goldberg der Handarbeiter Fauſt mit Johanne Sophie Kader.
Geſtorben: Jgfr. Friederike Henriette Köhler, 37 J. 9 M. alt, am

Blutſchlage eine außerehel, Tochter, 4 M. alt, an Krämpfen.

c z 7 neneBekanntmachungen.
Nothwendige Subhaſtation.

Folgende dem Johann Gottfried Holler zu Kötzſchanu
zugehörige Grundſtücke,

A. ein im Dorfe Kötzſchau suh Nr. 3. belegenes Haus
nebſt Scheune, Hof, Garten, 7 Gemeindetheilen, Ge-
meinderecht und ſonſtigem Zubehör, ſo wie

B. ein dazu gehöriges Viertellandes Feld in Kötzſchauer
Flur, Nr. 217, 219, 125, 5, 235, 289, 21 des Flur
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buchs, 44 Acker 43 Ruthen haltend, abgeſchätzt auf
1065 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf., ferner

C. eine walzende Viertelhufe in Rampitzer Flur, Nr. 28
des Hypothekenbuchs, Nr. 14b., 49b., 81 b. des Flur-
buchs, nach der Separation in einem Planſtücke von
5 Morgen 5 Ruthen gelegen, abgeſchätzt auf 356 Thlr.
15 Sgr. 10 Pf.,

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in un-
ſerem Büreau II. einzuſehenden Taxe, ſoll

am 13. September e. Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 7. Mai 1850.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Erbtheilungshalber beabſichtigen wir das uns gehörige
hierſelbſt belegene Oeconomiegut mit 4 Hufe Stadtacker in
ſehr guter Lage, ſchönen und großen Wirthſchafts- und
Wohngebäuden, welche in beſtem baulichen Stande ſind,
ingleichen ein daran ſtoßender großer Obſt- und Gemüſe-
garten, welches alles ſich zu einer großen Oeconomie, ſo wie
zur Anlage einer Zuckers oder anderer Fabrik, oder zu einem
andern ein geringeres Kapital erforderlichen Geſchäfte be-
ſonders eignet und ſich jetzt gut verzinſet, zu verkaufen und
haben hierzu einen Termin auf den 19. Juli 1850, Vor-
mittags 10 Uhr, in dem Gute ſelbſt angeſetzt, wozu Kauf-
luſtige eingeladen werden. Nähere Auskunft hierüber erfährt
man perſönlich oder auf portofreie Anfragen im Gute ſelbſt
oder bei dem Gaſtwirth Herrn Hellmich zu Gerbſtädt.

Merſeburg, den 5. Juni 1850.
Die Hellmichſchen Erben, Vorſtadt Altenburg.

Haus- und Feldverkauf.
Eingetretener Verhältniſſe wegen beabſichtige ich mein

in Schladebach belegenes Nachbargut, ingleichen ein Plan,
30 Morgen Land in derſelben Flur, ein Obſtgarten, ein
Morgen 13 Ruthen und ein Gewehricht, 68 Ruthen ent-
haltend, mit einer prachtvollen Erndte, recht bald zu verkaufen.
Kauf und Zahlungsfähige haben ſich zu melden bei

Johann Gottfried Törſte in Schladebach.
Freiwilliger Guts-Verkauf. Ein in der Nähe

von Merſeburg gelegenes, im beſten baulichen Zuſtande be
findliches zweiſtöckiges Wohnhaus mit Scheune, Seitenge
bäuden und faſt neuem Tanzſaal wozu jetzt die Gemeinde-
ſchenke gehörig iſt Familien- Verhältniſſen halber, nebſt
30 Mrg. gutem Felde, 2 Mrg. Wieſe, einigen Gemeinde
theilen und Ländern und mit der ganzen, ſehr gut ſtehen-
den diesjährigen Erndte und vollſtändigem Jnventarium,
Vieh und dergl. mehr, ehemöglichſt billig zu verkaufen und
mit der Hälfte Anzahlung ſofort zu übernehmen. Alles
Nähere ſagt der Privat Secretair Rindfleiſch in Merſe-
burg, Altenburg Nr. 785.

Auf dem Dom ſteht das Haus Nr. 269 aus freier Hand
zum Verkauf oder zu Michageli im Ganzen zu vermiethen
das Nähere zu erfragen auf dem Entenplau Nr. 81.

Kutſchwagen- Verkauf. Ein in gutem Zu-
ſtande befindlicher halbverdeckter zweiſpänniger Kutſchwagen
iſt ſofort aus freier Hand billig zu verkaufen und das Nähere
bei dem Privat Secretair Rindfleiſch in Merſeburg, Al-
tenburg Nr. 785., zu erfahren.

Pferd- Verkauf. Ein braunes Pferd (Wallach) ge
ſund und brauchbar, iſt billigſt zu verkaufen. Wo? erfährt
man in der Schenkwirthſchaft zur Tanne in der Vorſtadt
Altenburg.

Wieſen- Verpachtung.
Sonntag den 14. Juli, Nachmittags 3 Uhr, ſollen in

der Schenke zu Atzendorf die der Commun gehörigen, in der
Meuſchauer Aue gelegenen Wieſen meiſtbietend gegen baare
Zahlung verpachtet werden.

Die Gemeinde daſelbſt.
Logis-Vermiethung. Jn hieſiger Oberaltenburg

Nr. 826. iſt eine ſehr freundlich gelegene, gut ausmöblirte
Stube mit Kammer an einen ledigen Herrn ſofort zu ver
miethen.

Bei der Wittwe Volkmann in der Grünegaſſe Nr. 263.
iſt ein freundliches Logis, beſtehend aus 2 Stüben, 2 Kam
mern, Küche, Keller, Bodenraum, Holz und Torfgelaß, von
Michaelis ab an eine ſtille Familie zu vermietheg.

Logis-Vermiethung. Eine Stube, Kammer und
Küche iſt vom 1. Juli ab anderweit zu vermiethen und kann
zum I. Auguſt oder 1. October bezogen werden, Johannis-
gaſſe Nr. 39. Friedrich Schrappe.

Logis-Vermiethung. Die obere Etage meines in
der Altenburg belegenen Hauſes, beſtehend aus 2 Stuben,
2 Kammern und einer Küche, ſowie Mitbenutzung des
Waſchhauſes nebſt einem Keller, ſteht vom 1. October d. J.
zu vermiethen.

Merſeburg, den 8. Juli 1850.
W. Grube jun., Böttchermeiſter.

Ein Logis von 2 Stuben nebſt Zubehör kann vereint
oder getheilt vermiethet werden auf dem Brühl Nr. 340.

Die neue Beleuchtungs- Geſellſchaft in Hamburg hat
eine neue Wagenſchmiere erfunden, welche ihrer vorzüglichen
Qualität halber ſchon vielfach angewendet wird. Die Ge-
neral- Jnſpection der Artillerie ſpricht ſich ſehr zu Gunſten
dieſer Schmiere dahin aus daß, Seitens der 1. und 4. Fuß-
Compagnie der Garde- Artillerie Brigade, Vergleichsverſuche
angeſtellt worden ſind, welche ergeben haben, daß dieſe Schmiere:

erheblich billiger ſei, wie die gewöhnliche Schmiere,
2) daß ſie zu jeder Jahreszeit die Achſen in einem beſſern

Schmierzuſtande erhalten, indem ſie
3) im ſtrengſten Winter nicht friere und
4) auch bei großer Hitze nicht zu flüſſig werde.

Hiernach ſcheint das qu. Produet begründet empfohlen
werden zu können.

(gez.) W. Adalbert, Prinz v. Preußen.

Mir iſt der Verkauf dieſer Schmiere in 2 Sorten über-
tragen, die erſte zu Maſchinen, Locomotiven und Eiſenbahn
wagen die zweite beſonders zu eiſernen Achſen ich verkaufe
davon in Fäſſern von verſchiedener Größe, Nr. 1. 10 Thlr.,
Nr. 2. 83 die 100 Pfd. Brutto ſchwer Hamburger Gewicht,
werde aber zu Verſuchen auch in Pfunden zunächſt abgeben.

Merſeburg, den 5. Juli 1850.
L. A. Weddy am Markt.

Etablissements Anzeige.
Jch erlaube mir, dem geehrten hieſigen und auswärtigen

Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich als Nagel-
ſchmiedemeiſter hierſelbſt etablirt habe ich bitte daher um zahl
reiche Beſtellungen, wobei ich die größte Reellität verſpreche.

A. Pfeilſchmidt, Nagelſchmiedemeiſter,
wohnhaft im Hauſe des Herrn Gärtner, Brühl Nr. 338.
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Anzeige.Gute trockne Talgſeife, mittelſt Holzaſchenlauge bereitet,
à Ctr. 133 Thlr. (à Stein 22 Sgr. 6 Pf.) braune feſte
Harzſeife, à Ctr. 9 Thlr. (à 4 Stein 17 Sgr. 6 Pf.), em-
pfiehlt Friedr. Ezold jun. in Schkeuditz

Beachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Courant in

Beſitz einer baaren Summe von ungefähr
Zweimalhundert tauſend Thalern

gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Com-
miſſions-Büreau unentgeldlich nähere Auskunft. Das
Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 15. Juli
d. J. bei ihm eingehende franukirte Anfragen prompte
Antwort, ertheilen und erklärt hiermit ausdrücklich, daß,
außer dem daran zu wendenden geringen Porto von Seiten
des Anfragenden, für die vom Commiſſions Büreau zu er-
theilende nähere Auskunft Niemand irgend etwas
zu entrichten hat.

Lübeck, Juni 1850.
Commiſſions Dürean,

Petri- Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Vibelſeier.
Montag nach dem VII. p. Trin. den 15. Julius

dieſes Jahres begeht die Stift-Merſeburgiſche Bibelgeſell-
ſchaft ihre Jahresfeier zunächſt durch einen Gottesdienſt
in der Stadtkirche, der Vormittags 10 Uhr ſeinen An-
fang nimmt. Herr Diaconus Hartung wird die Altarandacht,
Herr Paſtor Backs aus Keuſchberg die Predigt halten.
Die erſten Klaſſen unſerer ſämmtlichen Schulen werden da-
bei anweſend ſein. Eine Geſangaufführung unter
Leitung des Herrn Cantor Pippel wird unſre Feier unter
ſtützen. Nach dem Gottesdienſte verſammelt ſich zunächſt
das Directorium im Seſſionszimmer der II. Abtheilung der
Königl. Regierung zu einer Conferenz, zu welcher jedem
Mitgliede der Bibelgeſellſchaft der Zutritt verſtattet iſt.

Mit dieſer Anzeige verbinden wir die dringende Bitte
an unſere Mitbürger und Mitbürgerinnen jedes Standes,
unſerer Feier eine recht allgemeine Theilnahme zu
ſchenken. Es handelt ſich bei dieſer erbetenen allgemeinen
Theilnahme nicht darum, daß irgend Einem oder Vielen
eine Gefälligkeit erwieſen werde, ſondern darum einmal, daß
wir auch öffentlich und gemeinſam dem Vater des
Lebens unſern Dank für die koſtbare Perle an den Tag
legen, die Alles übertrifft (Matth. 13, 45. 46.), und dann
darum daß wir uns untereinander und der Welt es auch
laut bezeugen, daß wir im Worte der h. Schrift das
leuchtendſte untrüglichſte Licht auf unſern Lebenswegen, den
gewiſſeſten und tiefſten Troſt für unſre Leiden, die lauteſte
und nachhaltigſte Kraft für unſre Aufgaben, daß einigendſte
Band in unſerer zerriſſenen Zeit zu beſitzen uns bewußt ſind.
Es handelt ſich bei dieſer allgemeinen Theilnahme insbeſon-
dere auch um einen Eindruck, den unſre Jugend und unſre
Armuth von einer unter uns noch reichlich vorhandenen
Verehrung und Liebe gegen das Evangelium empfange, wel
ches die Albernen weiſe und die Armen reich macht in Gott.

Merſeburg, den 8. Julius 1850.
Das Directorium der Merſeburgiſchen Bibel-

Geſellſchaft. j Roggen 1 1) 3 bis

Zu kaufen geſucht wird eine noch in gutem Zu-
ſtande ſich befindende einſpännige leichte Halb-Chaiſe, wo
möglich mit eiſernen Achſen. Das Nähere erfährt man in
der Exped. d. Bl.

Theater in Lauchstäickt.
Mittwoch den 10. Juli zum Erſtenmale: Die Hoch-

zeitsreiſe, Luſtſpiel in 2 Acten von Benedix; hierauf:
Der Prozeß, Poſſe in 1 Act von Benedir.

Tivoli- Theater in Merſeburg.
Donnerstag den 11. Juli: 100,000 Thaler, Poſſe

mit Geſang in 3 Acten von Kaliſch Freitag den 12. Juli
Leonore, Schauſpiel mit Geſang in 3 Acten von Holtei.
Anfang 8 Uhr. W. Krausnick.

Um den Zutritt zu
A. Herbſt's Panoramen im Café national
zu erleichtern, iſt das Entré von heute an à Perſon 23 Sgr.,
und für Kinder unter 12 Jahren auf die Hälfte geſtellt.

e BVBahnhof- Concert
den 10. Juli, Abends 37 Uhr. W. Braun.

e Concert in Meuschau
Donnerstag den 11. Juli, Abends 37 Uhr, wozu ergebenſt
einladet W. Braun, Stadtmuſikus.

Waormer Speckkuchen
Donnerstag früh 39 Uhr beim

Bäckermeiſter Molnanu in der Preußergaſſe.

S Sternſchießen in Le ung
Sonntag den 14. Juli, wozu ergebenſt einladet

Wittwe Hartenſtein.
Bekanntmachung. Es iſt ein Hemde hier gefunden

und an mich abgegeben worden der ſich legitimirende Eigen-
thümer kann ſelbiges gegen Erſtattung der Jnſertionsge-
bühren bei mir im Klauſenthor in Empfang nehmen.

Jauckus, Thor-Controleur.

Es iſt ein kleines Körbchen auf dem Altenburger
Damme gefunden worden, was in der Exped. d. Bl. wie-
der abgeholt werden kann.

Dank. Unſern herzlichſten tiefgefühlteſten Dank allen
Denen, welche den Sarg unſrer viel zu früh verſtorbenen
Tochter und Schweſter Friederike Henriette mit Blumen
ſchmückten, und auch Denen, welche ſie zu ihrer letzten Ruhe-
ſtätte begleiteten, ſowie dem Herrn Adjunct Weiß für ſeine
am Grabe gehaltene Rede. Der liebe Gott möge ſie Alle
vor ähnlichem Schickſal bewahren.

Merſeburg, den 7. Juli 1850.
Die tiefbetrübte Mutter und Geſchwiſter Köhler.

Marktpreiſe vom G. Juli.
thl. ſ. pf. ſthl. ſg. pf. thl. r thl.ſg. pf.

Weizen 1 21 3 bis 1 23 9 Gerſte 22 6 bis 23 91 2 61 Hafer 17 6 bis 20
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